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Amtlicher Theil. 
Se. 


zeichnetem Diplome den k. k. Deputirten der Venediger Central⸗ 


Konſulspoſten in Aleppo dem ei ili 
2 m j 
2 Bun v. Picciotto, einſtweiligen Gerenten deſſelben 
e. k. f. 


ö 


Meyer, dem Staatsbuchhalter und Vorſtande der Niederöſter⸗ 
e Staatsbuchhaltung, Joh. Pretſch, und dem Staats⸗ 
Sent rund Vorſtande der Lombardiſchen Staatsbuchhaltung, 

inrich Felln er Ritter v. Feldegg, den Titel und Charaf⸗ 
ter eines Regierungsrathes zu verleihen geruht. 


Veränderungen in der k. k. Armee. 
ee ppen⸗Diviſtonär, Lud 
l⸗Lieutenant und Tru = när, e 
3 Ram ern, unter gleichzeitiger Einreichung 
in das Adintantenkorps, zum erſten und, J 

der Oberſtlieutenant, Ferdinand Krziz, des Adjutantenkorps, 
Vorſtand der erſten Abtheilung des Landes-General-Kommando 
zu Verona, zum zweiten General⸗Adjutanten bei der II. Armee; 

der bisherige General⸗Adjutant, Oberſt Ignaz Arbter, des 
ER. + Enthebung von dieſer Anſtellung zum 
ommandanten des Infanterie⸗Regiments Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen Nr. 20. 5 ii 1 

Beförderungen: 

Im Linien⸗Infanterie⸗Regimente Graf Hartmann Nr. 9: der 

8 Bo Hubatſchek, zum Oberſten und Regi⸗ 
„Kommandanten und der jor, ich, zum 
Oberſtlieutenant. 5 Wan Agent 5 

Im Linien- Infanterie⸗Regimente Prinz Hohenlohe Nr. 17: 
der Major, Jakob Wolff von Wolffenberg, zum Oberſt⸗ 
lieutenant, und der Hauptmann erſter Klaſſe, Albert v. Illiz⸗ 
in des Infanterie- Regiments Graf Wimpffen Nr. 22 zum 

ajor. 

— Linien ⸗Infanterie⸗Regimente Freiherr v. Reiſchach Nr. 
21: der Hauptmann erſter Klaſſe, Alexander Boichetta, des 

terie⸗Regiments Prinz Hohenlohe Nr. 17, zum Major. 

Im Linien ⸗Jufanterie⸗Regimente Ritter v. Benedek Nr. 28: 
der Hauptmann erſter Klaſſe, Johann Birndt, zum Major. 

Im Linien⸗Infanterie-Regimente Graf Khevenhüller Nr. 35: 
der Hauptmann erſter Klaſſe, 
terie Regiments Freiherr v. Alemann Nr. 43, zum Major, 

Im Linien- Infanterie⸗ Regimente Freiherr v. Alemann Nr. 
43: der Hauptmann erſter Klaſſe, Sebald Czappek, des In⸗ 
fantorie⸗Regimente Freiherr v. Reiſchach Nr. 21, zum Major. 

Im Linien⸗Infanterie⸗Regimente Erzherzog Leopold Nr. 59: 
der Hauplmnn erster Klaſſe, Joſeph Lariſch, des Infanterie 

gimente Graf Hartmann Nr. 9, zum Major. 

„Im Uhlanen⸗Regimente Fürſt Karl Liechtenſtein Nr. 9: der 
Rittmeiſter erſter Klaſſe, Karl Freiherr v. Roden, des Uhlanen⸗ 
gimente König beider Sizilien Nr. 12, zum Major. 

Im Uhlanen⸗Regimente König beider Sizilien Nr. 12: der 
Major, 
Ueberſetzungen: 

Der Major, Friedrich Ritter v. Merkl, vom Linien⸗Infan⸗ 


terie⸗Regimente Graf Khevenhüller Nr. 35, q. t. zum Linien⸗ 


anterie-Megimente Graf Hartmann Nr. 9; l F 
jor, Julius Ritter v. Sonnenſtein, vom Linien⸗ 


Feuilleton. 


Wiener Briefe. 
LXXVII. 

Noch ein Mordinſtrument. Aurora Ball. Verkehr mit Then 
tadleuten. Circus Renz. Der weltreiſende Geiger Miska Hauſer.) 
Sie Wien, den 25. Februar. 
inblick Mögen neulich gelächelt haben, als ich mich im 

ungen — — — = —— = 

i er neueren Zeit zu peſſimiſtiſchen 5 
— diet den ließ. Hatte ich aber nicht Recht? 
legt zu haben efe Menſchen nicht gerade darauf ange⸗ 
Und doch hätten gegenseitig das Leben zu verbittern? 
neben einander uf dieſer weiten Erde recht gut Alle 
Viele auf einem gg Mir ſcheint, es ſind ihrer zu 
auf dem Sopha neben Es ſitzt eben kein Statiſtiker 
wie viele Procente des mir, den ich fragen könnte, 
wohnbaren Flächenraume der Erde vorhandenen ber 
wie viel Procent davon „gegenwärtig bewohnt und 
noch ein Ausweg, wenn der wohnt ſind. Da wäre 
völkerung in den großen Städten Zunahme der Be⸗ 
was eine gewiſſe höchſte Ziffer te Damm geſetzt, 
ben und genöthigt würde, ſich in hinausgetrie⸗ 
Strecken, welche bisweilen 


— 


— Inſertionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für 


[Quittirung der 


Auguſt v. Amberg, des Infan⸗ F 


Karl Freiherr v. Sturmfeder, zum Oberſtlieutenant. G 


den meilenweiten Da geht es toll 
zwiſchen ühervölkerten drinnen wohnen. 


Vierteljähn ier Abon, 8 u 
die erſte mrücung III. 
ſtelungen und Gelder übernimmt die Adminiſtration 


onn⸗ und Feiertage. 


Infanterie Regimente Erzherzog Leopold Nr. 53, J. t. zum Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regimente Graf Wimpffen Nr. 2, und 

der Major, Maximilian Graf Mac⸗Caffry, vom UÜhlanen⸗ 
Megimente Fuͤrſt Karl Liechtenſtein Nr. 9, g. t. zum Uhlanen⸗ 
Rehimente König beider Sizilien Nr. 12. 

1 Verleihungen: 

Den penſtonirten Hauptleuten erſter Klaſſe, Peter v. Pop⸗ 
vop ich und Guſt. Haertleb, der Majors⸗Charakter ad honores; 

dann dem Rittmeiſtern erſter Klaſſe, Friedrich Freiherrn v. 
Gemmingen, des Sr. k. k. Apoſtoliſchen Majeſtät Allerhöchſten 
Namen führenden Kürraſſier⸗Regiments Nr. 1, bei deſſen Charge⸗ 

Majors⸗Charakter ad honores. 
Penſionirungen: 

Der Oberſt und Kommandant des Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen Nr. 20, Rudolph 
Ertl v. Sean; 

der Oberſtlieutenant, Ferdinand Kaſt el, des Zeugs⸗Artillerie⸗ 
Kommando Nr. 4, und 

der Ober⸗Kriegskommiſſaͤr zweiter Klaſſe, Andreas Redlich. 


. 


0 cht zun 
ekammer in Prag beſtätigt. [Wiederholt wegen 
amengg 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 28. Februar. 7 
Am 2. März l. J., als am Sterbetage weiland 
Sr. Majeftät des höchſtſeligen Kaiſers Franz J. wird 
um 10 Uhr Vormittags in der St. Marien⸗Kirche ein 
feierliches Requiem abgehalten werden. 


— — — 


7 


„Die „Times“ fagt in ihrem bereits erwähnten Ar⸗ 
tikel über Lord Cowley's Sendung: Wir den⸗ 
ken, er ſoll dem Kaifer von Oeſterreich feierlich zu 
wiſſen thun, daß wir alle uns zu Gebote ſtehenden 
Mittel erſchöpft haben, um den Kaiſer der Franzoſen 
von Eroberungsplänen in Nord ⸗Italien abzubringen. 
„„ Cowley wird ohne Zweifel Oeſterreich auf die 
Erwägungen hindeuten, welche wir ſchon früher ſo frei 
geweſen ſind hervorzuheben — daß, praktiſch genom⸗ 
men, ſein Schickſal in ſeinen eigenen Händen liegt, 

daß es von einer Sinnesänderung ſeitens des 
Kalſers der Franzoſen nichts weiter hoffen darf. Seine 
lugſchrift und ſeine Rede ſind, wie wir (jetzt) fürch⸗ 
ten, als fein Ultimatum anzuſehen, und er harrt nun, 
mitten kriegeriſcher Rüſtungen, der Erwiderung des 
Staates, den er fo ſcharf und rundheraus angeredet. 
ö ir zweifeln nicht, Lord Cowley iſt beauftragt, dahin 
zu wirken, daß die Erwiderung ſo günſtig als möglich 
ausfalle; Oeſterreich vor Augen zu halten, wie noth⸗ 
wendig es ift, die europäiſchen Meinungen zu gewin⸗ 
nen; und es auf einen ſolchen politiſchen Weg zu 
bringen, daß Frankreich vor dem Richterſtuhl des 


** 


Oewiſſens, wie vor dem des Völkerrechts, ohne alle 
Entſchuldigung daſtehe, wenn es ſich zu einem 
militärischen Angriff hinreißen läßt. Wir können nicht 
glauben, daß er angewieſen iſt, dem Kaiſer von Defter- 
reich irgend eine Idee vorzutragen, die mit feiner Ehre 


Städten mitten inne liegen und noch immer des Be⸗ 


bauers harren, anzuſiedeln und durch der Hände Fleiß 
die Oede in wirthliches Land umzuſchaffen. Die Ge⸗ 
ſchichte kennt zwei Gewaltmittel, welche ſie von Zeit 
zu Zeit in Anwendung bringt, wenn es ihr plötzlich wie⸗ 
der einmal einfällt, daß es doch zu viele Menſchen auf 
der Erde gibt. Dieſe zwei Gewaltmittel ſind: Krieg 
und Peſt. Unter Peſt verſtehen wir heutzutage jede 
verheerende Krankheit, es iſt gewiſſermaßen ein bild⸗ 
licher Ausdruck, ein Sammelname geworden. Ein 
Drittes friedlicheres Mittel, zu welchem die menſchliche 
Geſelſchaft in großen Verlegenheiten felbft greift, iſt 
die Auswanderung. Wozu aber auswandern, wo es 
faft in jedem Lande fo viel zu cultiviren gibt, daß alle 
Uebervölkerung der Städte ihre bequeme und gemäch⸗ 
liche Ableitung, fände. Bis jetzt zeigen die Städte 
freilich noch immer Luſt, ſich auszudehnen und immer 
mehr Land zu verſchlingen. Gerade in dieſem Augen⸗ 
blicke find Wien und Paris in einem solchen Erwei⸗ 
terungsprozeſſe begriffen. Aber einmal muß das doch 
ein Ende haben. Die Städte können doch nicht ſtetig 
wachſen, bis fie ſämmtlich gegenſeitig aneinanderſtoßen 
und jeder Continent nur aus einer großen Stadt ohne 
grünes Land beſteht. Es iſt mit den Städten wie 
mit den Häuſern: Je weniger Einwohner, deſto ruhi⸗ 
Die Narrenhäufer ſelbſtverſtändlich ausgenommen. 


ger. J ) ; a 
a nun viele oder wenige Narren 


Jahrgang 


es gibt allerdings Städte, die gro⸗ Frieden ein Ende. Man iſt keine Stunde 


— — — 


nementepreis: für av 
7 7 kr., für jede 


unverträglich ſcheine, oder jener Unabhängigkeit etwas ver⸗ 
gäbe, die ſeine große Militärmacht und die Ausdeh⸗ 
nung der Hilfsmittel ſeines Reiches ihm ſicher gewähr⸗ 
leiſten. Wir könnten nicht erwarten, daß ſolchen 
Rathſchlägen nur einen Augenblick Gehör gegeben 
würde. Wenn Oeſterreich die Feindſchaft Frankreichs 
zu entwaffnen wünſcht, oder wenn es, außer Stande, 
dies zu thun, Frankreich in dem kommenden Kampfe 
ohne alle Entſchuldigung laſſen will, ſo wird es keine 
Zeit verlieren, ſondern die von ung längſt angedeute⸗ 
ten Vorſichtsmaßregeln ergreifen und feine tellung 
in Italien fo weit einſchränken, daß es fie im Ange⸗ 
ſichte Europa's behaupten und rechtfertigen kann. Wenn 
der Kaiſer der Franzoſen, wie wir dies ſchon oft aus⸗ 
einandergeſetzt, das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich 
von Oeſterreich heraus haben will, ſo darf er von kei⸗ 
ner Seite Sympathieen erwarten. Indem er dagegen 
die Räumung der päpſtlichen Legationen verlangt, 
ſpricht er eine Forderung aus, die im Allgemeinen die 
Sympathieen Europa's für ſich hat. Wenn Oeſter⸗ 
reich durch die Räumung der Legationen bewirken 
kann, daß die Franzoſen die Halbinfel verlaſſen, wird 
de einen diplomatischen Sieg errungen haben, den zu 
verfäutmen die größte Unklugheit wäre. Wie groß auch 
die Gefahr eines Aufſtandes wäre, auf die man es 
bei einem ſolchen Verfahren ankommen laſſen müßte 
— und wir wollen dieſelbe gar nicht unterſchäßen — 
fo iſt ein künftiges mögliches Wagniß doch augenſchein⸗ 
lich einer augenblicklich dringer den Gefahr vorzuziehen. 
Die moraliſche Unterſtützung Englands iſt bis jetzt mit 
Freuden der öſterreichiſchen Sache gegeben worden, 
und wir haben daher ein Recht zu erwarten, daß un⸗ 
er Rath, wenn er mit Ehren angenommen werden 
aun ine gün 4 Aufnahme ff. de. 

Die Miſſion Lord Cowley's nach Wien betreffend, 
ſchreibt die „Preſſe“: Sind wir anders genau unterrich⸗ 
tet, ſo überbringt Lord Cowley einen engliſchen Ver⸗ 
mittlungsentwurf zur Löſung der Fürſtenthümer⸗Ange⸗ 
legenheit, und wird in Wien eine Art Vor⸗Confe⸗ 
renz ſtattfinden, an welcher die Vertreter Preußens, 
der Hohen Pforte und ſelbſt Rußlands am öſterreichi⸗ 
ſchen Hofe theilnehmen ſollen. Man ſcheint in den 
diplomatiſchen Kreiſen anzunehmen, daß es zunächſt 
der Türkei, als der durch die Vorgänge in den Für⸗ 
ſtenthümern am meiſten berührten Macht, zukomme, 
die betreffenden Anträge zu formuliren und die Ver⸗ 
einbarung derfelben mit den engliſchen Vorſchlägen wird 
uns als die Hauptaufgabe der in Wien bevotſtehen⸗ 
den Vor⸗Conſerenz bezeichnet. Entſpricht das Reſultat 
dieſer Verhandlungen den Erwartungen des Cabinets 
von Saint James, ſo macht dieſes ſich anheiſchig, 
beim Zuilerien-Gabinete die Annahme der getroffenen 
Vereinbarung durchzusetzen. Erſt dann würde die Con⸗ 
ferenz in Paris zuſammentreten, und das Arrange⸗ 
ment, über deſſen Einzelheiten natürlich noch nicht das 
Geringſte verlautet, der gemeinſchaftlichen Sanction 
der Mächte unterbreitet werden. Man bezeichnet heute 
den 10. März als den Tag des Zuſammentritts der 
Pariſer⸗Conferenz; aber da derſelbe von der Dauer 
und den Ergebniſſen der Wiener Vor⸗ Verhandlung 
nothwendig abhängt, und die Anweſenheit Lord Cow⸗ 


pen Narrenhäufern gleichen. Doch kehren wir um. 
Wir laufen Gefahr, uns ohne jeglichen Phosphor die 
Finger zu verbrennen, welches unter allen Verhältnif- 
ſen schmerzhaft und höchſt betrübend iſt. Kehren wir 


vielmehr zum Ausgangspunkte zurück, nämlich zu dem 


Gegenſtande, welcher mich heute abermals auf die Zer⸗ 
ſtörungsmaſchine bringt, in deren Erfindung die Ge⸗ 
genwart ein fo trauriges Talent bewährt. Diesmal 
handelt es ſich aber nicht um einen eiſernen, ſondern 
um einen papiernen Mordapparat. In anderen Groß⸗ 
ſtädten beſtand ſchon längſt die höchſt verwerfliche Ein⸗ 
richtung der Adreßbücher. Nur Wien wußte ſich bis 
zu dieſer Stunde von dieſer giftigen Blüthe der Cul⸗ 
tur rein und frei zu erhalten. Nun hat aber auch un⸗ 
ſere ſchwarze Stunde geſchlagen. Ein paar Herren, 
welchen Gott offenbar zu viel freie Zeit geſchenkt hat, 
beſchäftigen ſich mit der Herausgabe eines allgemeinen 
Adreßbuches. Wiſſen Sie, was das heißen will? Da 
kommen, Dienſtboten und T ansgenommen, 
alle Bewohner Wiens hinein, ohne Unterſchied des 
Standes oder Gewerbes, Militär, Staats- und Civil⸗ 
Beamte, Kaufleute, Künſtler, freie Gewerbe und Pri⸗ 
vate, alphabetiſch von A bis 3 nach Namen geordnet, 
nebſt Bezeichnung des Titels, Charakters u. ſ. w. mit 
genauer Wohnungsangabe. Mit dem Erſcheinen dieſes 
Buches, welches im ſchwärzeſten Sinne ein ſchwarzes 
Buch genannt zu werden verdient, hat aller häuslicher 
des Tages, 


4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nie. — Die einzelne Nummer wird mil 
f weitere Einrückung 3%, Nr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nit. — Inſerate, Be⸗ 
der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 5 
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ley's in Wien allem Anſcheine noch auf länger als 
vier Tage berechnet iſt, ſo glauben wir, daß jede der⸗ 
artige Angabe in dieſem Augenblicke verfrüht iſt. 

Dem Pariſer Cort. der „Oſtd. P.“ zufolge deutet man 
in Paris die Reiſe Lord Cowley's nach Wien als 
ein Friedenszeichen. Man geht nämlich von der Ue⸗ 
berzeugung aus, daß die Miſſion Lord Cowlep's nicht 
eine engliſche, fordern eine franzöſiſche Miſſion iſt, daß 
die Sache nicht ein Einfall des engliſchen Kabinets, 
ſondern ein Gedanke des Kaiſers iſt, und daß der 
engliſche Botſchafter von Paris aus nach Wien mit 
einem natürlichen Umweg über London die Reiſe an⸗ 
getreten hat. Nachdem Baron Bourqueney aus deli⸗ 
katen und leicht begreiflichen Urſachen in der gegen⸗ 
wärtigen Spannung nicht plötzlich wieder auf ſeinem 
Poſten erſcheinen will, nachdem überhaupt von einer 
Mittelsperſon, die außerhalb der beiden ftreitenden Ka: 
binete ſteht, eher eine Wirkung zu erwarten ift, nach⸗ 
dem durch eine ſolche fremde Perſönlichkeit der franzö⸗ 
ſiſche Hof ſich mit etwaigen Anerbietungen nicht kom⸗ 
promitiren kann, fo habe es Lord Cowley im Einver⸗ 
ſtändniß mit ſeiner Regierung übernommen, dem Kaiſer 
und der Friedenspartei dieſen Dienſt zu leiſten und 
gewiſſermaßen als Botſchafter in partibus infidelium, 
ohne offizielle Miſſion nach Wien ſich zu begeben. Das 
iſt der wahre Stand der Sache. 

Die Sendung (welche vom Prinzen Napoleon und 
ſeiner Partei mit höhniſchen Bemerkungen beurtheilt 
wird, weil fie ein Erfolg iſt, den Graf Walewski und 
die Friedenspartei errungen haben) iſt, ſchreibt der 
Corresp. doppelter Natur: ſowohl in der Sache 
der Fürſtenthümer, als in der italieniſchen Sache ſoll 
Lord Cowley einen Ausweg bahnen. a 6 

der Fürſtenthümer⸗ Angelegenheit ſtellt 
das franzöſiſche Kabinet folgende Alternative: Entwe⸗ 
der die Wahl wird für giltig erklärt und es iſt dann 
bereit eine Verſchärfung der Garantien gegen eine fak⸗ 
tiſch zu vollziehende Union zu unterſtützen; oder es 
macht die Konzeffion, die Wahl für ungiltig erklären 
zu laſſen, unter der Bedingung, daß die ganze Kon⸗ 
vention umgeworfen und neu überarbeitet wird und 
zwar mit vollſtändiger Durchführung der Union. Mit 
einem Worte: Entweder Anerkennung der Doppelwahl 
und faktiſch keine Union, oder Annullirung der Dop⸗ 
pelwahl und ein neues Statut mit wirklicher Union. 
Das iſt der Kern dieſer Partie der Vermittlungsan⸗ 
gelegenheiten; in welche Schale er gewickelt, iſt eine 
zweite Frage, die heute ſich ſicherlich nicht beantworten läßt. 
Was die italieniſche Angelegenheit betrifft, ſo weiß 
Jederman von den Reformvorſchlägen an den Papſt 
mit einer mehr oder minder douce violence, von der 
zu bewerkſtelligenden Räumung des Kirchenſtaates in 
mehr oder minder kurzer Zeit. Die neue Wendung be⸗ 
zieht ſich auf die italieniſchen Herzogthümer 
und hierbei ſteht in erſter Linie die Forderung, Oeſter⸗ 
reich ſolle die Spezialvecträge, die Fürſt Metternich 
mit dieſen Staaten geſchloſſen, kündigen und aufgeben 
und in zweiter Linie, dieſe Fürſtenthümer ſollen gleich 
den Donaufürſtenthümern unter die allgemeine Garantie 
der Mächte geſtellt werden. Letzterer Vorſchlag iſt 
mit Vorbehalten mancherlei Art verbunden und wohl 


noch der Nacht vor feinen Gläubigern mehr ſicher. Da 
will es offenbar hinaus, das iſt das Verruchte an der 
Sache. Offenbar iſt der anfängliche Gedanke in dem 
mit Schnupftabak gemengten Gehirn irgend eines un⸗ 
anſehnlichen Schneiderleins entſtanden, das in Folge 
des gekrümmten Sitzens mit Hektik, Hypochondrie und 
Miſanthropie behaftet iſt. Bisher war das ſo ſchön. 
Man konnte feinen Gläubigern ohne viele Künſte ent- 
wiſchen. Man durfte nur fleißig Quartierwechſeln. Es 
gibt hier factiſch Menſchen, die ſich auf dieſe Weiſe 
durch volle zwei Jahre den Krallen ihrer Gläubiger, 
ja ſogar den tintebeklerten Fingern gegen ſie ausge⸗ 
ſendeter Sollicitatoren entzogen. Das iſt keine Fabel. 
Damit iſts nun aus. Wenn der Gläubiger nur ein 
Adreßbuch mit dem ohne Zweifel periodiſch nachfolgen⸗ 
den Ergänzung zu halten braucht, um Jedermann Ange: 
ſichts der erröthenden Laren und Penaten beim Schopfe 
zu faſſen, dann wird der romantiſche Zuſtand des 
Schuldenmachens bald ein Ende haben. Noch ſind wir 
allerdings nicht ſo weit. Noch iſt das verhängnißvolle 
Buch nicht erſchienen. Noch kann irgend etwas da⸗ 
zwiſchen kommen, was uns vor dieſem empörenden 
Angriff auf die ſtillen Freuden geheimgehaltener Haus 
. bewahrt. Gott ſchütze Krakau vor einem Adreß⸗ 
buch = 


Nun hätten wir auch wieder den Auroraball hinter 


i — 
nb. r ſchön, ſehr ſchoͤn. Friede feiner Aſche 
und en le Alles, was die beiden 


Cowley's Miſſion trage einen verſöhnenden Character, 


. 


durch den 


nicht ernſtlich gemeint. Er hat Sardinien und ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Prinzen Napoleon gegen ſich und 
ſcheint blos ein Auskunftsmittel zu ſein, um etwaige 
Einwendungen Oeſterreichs über die Hilfloſigkeit jener 
Staaten gegen Revolutions- und Eroberungsverſuche 
zu paralyſiren. Im Ganzen geht aus all' dem die 
Abſicht hervor, den Krieg zu verſchieben und in der 
Conferenz keine Niedeelage zu erleiden. Man verſi⸗ 
chert, daß Lord Palmerſton an den Kaiſer ein Privat⸗ 
— gerichtet hat, welches große Wirkung hervor⸗ 
rachte. 

Ueber die Unterhausſitzung vom 25. d., in welcher, 
wie erwähnt, Lord Palmerſton's Interpellation 
über die jetzige Lage der Dinge geſtellt und beantwor⸗ 
tet werden ſollte, meldet eine Londoner telegraphiſche 
Depeſche folgendes: Lord Palmerſton ſprach unge⸗ 
fähr wie folgt: d' Israeli habe zum Beginne der Sef- 
ſion eröffnet, es ſei Hoffnung auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens vorhanden. Ob die Regierung dies noch glaube? 
Wo nicht, möge ſie die wahrhaftige Lage erklären. Er, 
Lord Palmerſton, halte eine diplomatiſche Löſung für 
möglich, denn Frankreich, Oeſterreich, Sardinien beab- 
ſichtigen ſchwerlich einen Bruch der Traktate. Der 
wahre Streitpunkt liege in Oeſterreichs und Frankreichs 
Verhältniſſen zu Mittelitalien, England ſolle daher 
beiden gleichzeitige Räumung Mittelitaliens für alle 
Zeiten und Befürwortung zeitgemäßer Reformen drin⸗ 
gend anrathen, in welchem Falle dann die Gefahr ei⸗ 
nes Aufſtandes vermieden wäre. (Großer Beifall.) 

d' Israeli erwiederte, die Regierung glaube, einge⸗ 
troffenen neueren Mittheilungen zufolge, die baldige 
Räumung des Kirchenſtaates durch die Franzoſen und 
Oeſterreicher mit vollem Einvernehmen des Papſtes er- 
warten zu dürfen. d' Israeli, Lord Palmerſton's un⸗ 
parteiiſches Auftreten anerkennend, verſicherte ferner, die 
Regierung verſäume keinen Vermittlungsverſuch. Lord 


er hoffe von dieſen Bemühungen und von dem Wun⸗ 
ſche aller Mächte, die Traktate von 1815 feſtzuhalten, 
das Beſte für Erhaltung des Friedens; weitere Inter⸗ 
pellationen und Debatten kämen gegenwärtig ungele— 
gen. (Allgemeiner Beifall.) Auch Lord John Ruſſel 
ſprach damit ſeine Zufriedenheit aus. Sir Pakington 
legte, wie erwartet, ein erhöhtes Flottenbudget vor und 
fand keine eigentliche Oppoſition. 

Im Oberhauſe machte Lord Malmesbury eine ähn⸗ 
liche Mittheilung wie d' Israeli im Unterhauſe. 

Das „Dresd. Journal“ vom 24. d. enthält einen 
Correſpondenz-Artikel aus Wien, in welchem es als 
ein friedliches Anzeichen betrachtet wird, daß der Baron 
Bourqueney als franzöſiſcher Botſchafter nach Wien 
zurückkehrt. — Das „Dresd. Journal“ widerſpricht 
ferner der Nachricht, daß Graf Walewski feine Ent: 
lafjung angeboten habe und will wiſſen, Graf Wa— 
lewski, der fortdauernd für die Erhaltung des Friedens 
wirke, werde auf ſeinem Poſten verbleiben. Dagegen 
glaubt die Turiner „Stafetta“ die Erſetzung des bis⸗ 
herigen franzöſiſchen Geſandten Latour d Auve 


können. Die „Unione“ erwähnt im Widerſpruche mit 
der Angabe der „Stafetta“, daß ſogar Marſchall an: 
robert beſtimmt ſei, Herrn Latour d'Auvergne am ſar⸗ 
diniſchen Hofe zu erſetzen und es läßt ſich denken, 
welcher Art die Hoffnungen ſind, die dieſes wühleriſche 
Blatt an dieſes Gerücht knüpft. 

Einem Brüſſeler Blatt wird aus Wien, 24. Fe⸗ 
bruar, telegraphirt: Der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen wird am kaiſerlichen Hofe erwartet; wie es 
heißt, ſoll Se. königl. Hoheit mit einer vertraulichen 
Miſſion beauftragt fein. Um keines der vielen circuli⸗ 
renden Gerüchte zu überſehen, haben wir ſchließlich 
noch zu melden, daß auch der kgl. belgiſche Staats⸗ 
miniſter, Herr Mercier, in beſonderer Miſſion in Wien 
eintreffen ſoll. 

Der Wiener Correſpondent der „Hamb. Bh.“ ver⸗ 
ſichert von verſchiedenen Seiten gegen feine deßfalſige 
Mittheilung geäußerten Zweifeln gegenüber wiederholt 
in der beſtimmteſten Weiſe, daß Oeſterreich ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Zuſammentritt der neueſten Pariſer 
Conferenz nicht eher ertheilt habe, als bis ihm von 
England und Preußen die förmliche Zuſage ertheilt 
worden ſei, daß die italieniſche Frage auf der Confe⸗ 
renz nicht berührt werde. 

In Bezug auf Rußlands Stellung zu dem 


Oeſterreichiſch-Franzöſiſchen Zerwürfnißſ Vorſicht in Turin u 


ſchreibt die „Leipz. Ztg.“ liegen förmliche Kundgebun⸗ 


Hoftheater Junges und Schönes beſitzen, erſchien in] Verlegenheit. 


blendender Toilette, und auch das nicht Junge und 
nicht Schöne kam, in Folge deſſen ſich nach dem Ge⸗ 
ſetze des Gegenſatzes das wirklich Junge und wirklich 
Schöne noch jünger und noch ſchöner ausnahm. Schrift⸗ 
ſteller waren da aus allen Lagern und mitten unter 
ihnen waren die Maler und die Schauſpieler, die Schafe 
unter den Wölfen. O es war ein ſchöner Abend. 
Während des Cotillons fiel folgende rührende Scene 
vor, welche neuerdings einen Beweis giebt, ein⸗ 
nerſeits für die Gebrechlichkeit alles Irdiſchen, anderer⸗ 
ſeits für die erhebende Thatſachen, daß es noch im⸗ 
mer gute Menſchen gibt, welche ihren Brüdern und 
Schweſtern, letzteren ſogar auch ſehr gerne unter die 
Arme greifen, namentlich wenn dieſer Arm noch die 
zarte ſchwellende Form und die feine durchſichtige Rö⸗ 
the der Jugend zur Schau trägt. Alſo es war, wie 
geſagt, während des Cotillons. Ein bekannter Schön⸗ 
geiſt, der ſich aber einer enormen Leibesrundung er⸗ 
freut, flog mit einer liebenswürdigen Tänzerin den 
Saal entlang. Das Fliegen iſt bei ſolcher Corpulenz 
keine leichte Sache, ader was vermag nicht die Cour⸗ 
toiſie! Mit Freuden nahm auch die Tänzerin dieſen 
merkwürdigen Sieg des Geiſtes und Willens über die 
irdiſche Schwere wahr. Da plötzlich hält er inne, er 
kann nicht mehr weiter, der Dampf iſt ihm ausgegan⸗ 
gen, neben den Schweißtropfen der Anſtrengung, tra⸗ 
ten auf feine Stirne die Schweißtropfen ritterlicher 


vermittelnden Mächte angeſchloſſen. 
nen Eröffnungen aber, welche auf dem Wege des 


General Niel mit Beſtimmtheit melden zu 


gen noch nicht vor. Das St. Petersburger Cabinet 
hat bis jetzt in beſtimmter Weiſe weder in dem Streit 
Partei genommen, noch ſich den Bemühungen der 
Aus verſchiede⸗ 


mündlichen Gedankenaustauſches erfolgt ſind, läßt ſich 
entnehmen, daß Rußland eben ſo wenig einer Störung 


des europäifchen Friedens als einer Verletzung des 
Vertragrechtes günſtig gefinnt iſt. In beiden Bezie⸗ 
hungen ſind von der ruſſiſchen Diplomatie mehrſeitig 
Erklärungen abgegeben worden, welche die Voraus⸗ 
ſetzung, als dürfe eine übergreifende Politik von der 
Newa her auf irgend eine Unterſtützung rechnen, voll⸗ 
ſtändig abweiſen. 


Rußland hat in Betreff ſeiner 
Ueberzeugungen von der Nothwendigkeit der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Verträge keine Zweifel beſtehen laſſen. 
Gegen Seſterreich operirt Rußland in den jetzigen Ver: 
wickelungen nicht, und es iſt namentlich eine durchaus 
falſche Auffaflung der Situation, wenn immer von 
Neuem auf angeblich ruſſiſche Kriegsrüſtungen als auf 
eine gegen den ſüddeutſchen Kaiſerſtaat gerichtete Dro⸗ 
hung hingewieſen wird. Solche Rüſtungen ſind den 
zuverläſſigſten Verſicherungen nach in dem öſtlichen 
Nachbarreich nirgend im Gange. Auch laſſen bis jetzt 
keinerlei Anzeichen entnehmen, daß man damit umgehe, 
ſie etwa in nächſter Zukunft in's Werk zu ſetzen. 
Ganz beſtimmt wird außerdem von wohlorientirter 
Seite der von einem wiener Correſpondenten der 


„Times“ gebrachten Mittheilung widerſprochen, daß 
die auf Urlaub befindlichen ruſſiſchen Soldaten plötz⸗ 
lich einberufen und 
lichen Ankauf von Cavalleriepferden ertheilt worden 
ſejen. 


efehle zu einem außergewöhn⸗ 


Der „Köln. Ztg.“ wird aus Wien geſchrieben, daß 


der Cardinal Antonelli im Auftrage feines Souve⸗ 
raines ein Circularſchreiben erlaſſen habe, in welchem 
er ſich gegen alle von Außen kommenden Reorganiſa⸗ 


tions⸗Plane ausſpreche. In dem Circular wird, wie 
man hört, der Beweis zu führen geſucht, daß die päpſt⸗ 
liche Regierung jederzeit bereit war, zweckdienliche Re⸗ 
formen einzuführen, zu welchem Ende die im Laufe der 
letzten Jahre ins Leben getretenen einzeln aufgeführt 


Streben der römiſchen Regierung, entſprechende Ver— 
beſſerungen einzuführen, vollkommen anerkannt ſei. 
Dem „Pays“ zufolge iſt die Gründung eines eng⸗ 


liſchen Etabliſſements auf der Inſel Camoran zwiſchen 
Lodinab und Hodnidah ein fait accompli. Die Eng: 
länder kauften dieſe fruchtbare und durch ihre vortheil⸗ 


hafte Lage am arabiſchen Littorale wichtige Inſel vor 


mehreren Jahren von einem arabiſchen Scheik, wel— 
chem ſie gehörte. 


ra g br Aelt N 
hen Defterrei) var vie do eipüngige r 
diniens genug gelitten hat, zu geſchweigen, iſt noch in 
friſchem Andenken, wie dasſelbe 1848 ohne Kriegser⸗ 


klärung die Feindſeligkeiten ker und in die Lom: 
bardie einbrach, ſich mit der 

Jetzt rüſtet Sardinien ohne die geringſte Provocation 
von Seite Oeſterreichs unter dem lügenhaften Vorge⸗ 
ben, es werde von dieſem bedroht, abermals, es rüſtet 
weit über ſeine Kräfte, es errichtet Freicorps, es iſt 


evolution identificirend. 


ſogar ein Aufruf an die Offiziere und Soldaten ande— 


rer italieniſcher Staaten ergangen, worin ſie eingeladen 


werden, ihre Fahnen zu verlaſſen. Nach einem Vor⸗ 
gehen, wie 1848 und bei Kriegsrüſtungen der Natur, 
wie ſie jetzt in Sardinien betrieben werden, läßt ſich 
erwarten, daß Sardinien jenes rechtloſe Verfahren wie⸗ 


” 


derholen werde. Oeſterreich würde in Anbetracht deſſen 


und ſonſtiger Umſtände vollkommen befugt ſein, ſeine 
Truppen in Italien auf den Kriegsfuß zu ſetzen, mit⸗ 


hin die zahlreichen Beurlaubten aller in Italien ſte⸗ 
henden Regimenter unter die Fahnen zu berufen. Es 
begnügt ſich mit dem Geringeren, daß es nur die Be⸗ 
urlaubten einiger Regimenter, deren heimatliche Bezirke 
ſich in entfernteren Theilen der Monarchie befinden, 
und deren Completirung mithin eine längere Zeit in 
Anſpruch nimmt, einberufen hat. Allerdings wird man 


auch über dieſe beſchränkte Maßregel pflichtmäßiger 
nd anderswo Zeter ſchreien, fie als 


Beweis der Vorbereitungen zu einem Angriffskriege 


zufällig in der Nähe ſtand und Zeuge der Scene war, 
trat ſofort heran, 
Arm und tanzte 0 
Störung zu Ende. Wir könnten noch von anderen 
nicht minder intereſſanten Scenen erzählen, wo die 
Hinfälligkeit des Menſchen ſo recht an's Licht trat, in⸗ 
dem Einzelne mit wahrhaft paradieſiſcher Unbefangen⸗ 
heit der Länge nach hinfielen. Aber ſchon genug der 
Schilderung. Es war doch ein ſchöner Abend. Wenn 
man feine gute Meinung von den Menſchen bewah⸗ 
ren will, muß man ſich mit der Bühnenwelt nie zu 
weit einlaſſen. Die Bürger dieſes Flitterreiches find 
durch ihr Metier aller Wahrheit ledig geworden. Was 
Wirklichkeit, was Schein, läßt ſich an ihrem Verkehr 
außerhalb des Theaters kaum mehr unterſcheiden. Der 
Maßſtab, welchen wir an das denken und handeln der 
übrigen Menſchen zu legen pflegen, paßt nicht auf die 
Leute vom Theater. Nur unter ſich find fie wahr, aber 
es iſt eine Wahrheit, die in der ungenirten Kundge⸗ 
bung der gegenſeitigen Eiferfüchteleien, Rangſtreitig⸗ 
keiten, Gehäſſigkeiten durchaus nichts erfreuliches, er⸗ 
quickendes hat. Und für die übrige Welt führen ſie 
die Comödie in's Leben hinüber, je nach der Indivi⸗ 
dualität und dem Bildungsgrade mit mehr oder we⸗ 
niger Feinheit. Hingegen gibt es, wenn ſich's um die 
Freuden der Geſelligkeit handelt, kaum einen amuſan⸗ 
teren Umgang als den 


nahm die reizende Dame in denf taſie zu haben, f 
mit ihr den Cotillon ohne weitere] vom ewigen Auswendiglernen der Rollen bleiben ihnen 


auspoſaunen, und in ihr vielleicht gar ein genügendes 
Motiv erblicken, ſelbſt zu demſelben überzugehen. Das 
muß man eben ruhig und getroſt abwarten, und hof- 
fen, daß bei nüchterner Ueberlegung eine Maßregel, 
deren Vollzug erſt binnen drei bis vier Wochen ſtatt⸗ 
gefunden haben kann und die auch dann die öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen lange nicht auf die Stärke, welche 
ein Angriffskrieg erforderlich machte, bringen 

doch als das was ſie iſt, als Vorſichtsmaßregel 


0 ange⸗ 
ſehen werden wird. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 27. Februar. Se. k. k. Apoſtoliſche Ma⸗ 
jeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 18. 
d. M. einem im Strafhauſe zu Garſten befindlichen 
Sträfling den Reſt der mit Urtheil vom 21. Augu 
1856 verwirkten fünfjährigen ſchweren Kerkerſtrafe aller⸗ 
gnädigſt zu erlaſſen geruht. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer Ferdinand und die 
Kaiſerin Maria Anna haben einem Miſſionär 400 
fl. öſtr. Währ. für Miſſionszwecke geſpendet; von Ihrer 
Maj. der Kaiſerin Karolina Auguſta hat er 100 fl. CM. 
zu gleichem Zwecke erhalten. 

Se. k. Hoheit der General⸗Gouverneur Erzherzog 
Albrecht iſt geſtern von Ofen hier angekommen. 

„Für den Ausbau der katholiſchen Kirche in Genf, 
die zu Ehren der unbefleckten Empfängniß im rein g0= 
thiſchen Style erbaut wird, haben Se. kaiſ. Hoheit 
der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Ludwig 100 fl. 
und Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſt⸗hochwürdigſte 
Herr Erzherzog Maximilian Eſte 50 fl. gnädigſt 
geſpendet. e 

Lord Cowley wird heute Morgens hier eintreffen 
und im Hotel „Munſch“ abſteigen. 

Die Faſtenordnung für das Jahr 1859 wurde ge⸗ 
ſtern von Seite der fürſterzbiſchöflichen Conſiſtorialkanzlei 
bekannt gemacht. Es hat Se. Eminenz der Herr 
Erzbiſchof für die Faſtenzeit des Jahres 1859 dieſelbe 
Milderung des Faſtengebotes wie im vorigen Jahre 
geſtattet und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
die Anordnung um fo mehr gewiſſenhafte Erfüllung 


werden. Zum Schluſſe beruft ſich der Cardinal auffinden werde, als die Beobachtung derſelben einen 
die Denkſchrift, welche der damalige Geſandte Franfs 
reichs in Rom, Graf Rayneval, vor zwei Jahren an 
den franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen über die 
römiſchen Umſtände gerichtet hat und in welcher das 


ganz geringen Aufwand von Selbſtüberwindung er 
heiſcht. N 

Aus Mailand, 24. Febr., wird geſchrieben: Der 
Maskenball, welcher geſtern in der Scala ſtattfinden 
ſollte, kam nicht zu Stande. Etwa 40 Perſonen hat⸗ 
ten ſich gegen 10 Uhr Abends im Innern des Haus 
ſes eingefunden; vor demſelben und in den am Platze 
liegenden Gaſſen waren aber mehrere hundert junge 
Leute verſammelt, welche theils durch Ueberredung, 
theils auf thätlichem Wege die Masken an dem Beſuch 
hinderten. Einige Scheiben in der vorderen Front des 
Theatergebäudes wurden eingeworfen, da aber die 
Polizei vorſichtigerweiſe nicht einſchritt, die wenigen 


2 regung, > 
ie bei che egenhent des Begrͤbnfffes des 
Dandolo ſtattgefundene Demonftration hervorgerufen 
war und noch bis zum Abend anhielt. 

Wie unſer Mailänder Correſpondent ſchreibt, wurde 
die Leiche des Conte Dandolo, nachdem in der Kirche 
Sanct. Babila am Corſo, wo der Catafalk aufgeftellt 
war, zwei ſeiner Freunde Reden gehalten hatten, von 
einer großen Menſchenmenge und zahlreichen Equipa⸗ 
gen (unter Evvivas!) bis an die Thore der Stadt be: 
gleitet. Unter den Begleitenden waren viele in Trauer 
gekleidet und um dieſer Trauer noch einen weiteren 
Ausdruck zu geben, ſollten Theater und Bälle in den 
nächſten Tagen unbeſucht bleiben. Ueber die oberwähnte 
Demonſtration, welche lediglich einen Pendant zu jener 
bei dem Begräbniß des Prof. Zambra in Padua lie⸗ 
fern ſollte, fährt unſer Correſpondent fort, zucken ſelbſt 
Italiener die Achſeln. Dieſe Demonſtration hat wieder 
klar bewieſen, daß man hier eigentlich nicht weiß, was 
man will. Dandolo hatte im Jahre Rom gegen 
die Franzoſen vertheidigt, welche damals für Papſt 
und Religion gegen Demagogen kämpften. Aus jenem 
Feldzug hatte Conte Dandolo ſich eine Contuſion am 
linken Arm geholt, an welcher er ſeither litt. Schlecht 
gebeilt hatte die an ſich unbedeutende Wunde die 
ſchlimmſten Folgen. Er ſiechte Jahre hindurch. Die 
untere Hälfte des linken Armes ſtarb ab und endlich 
machte die Auszehrung dem Leben des 28 Jahre alten 
Grafen ein Ende. 


Ein nicht minder galanter Herr, der] Metier gibt ihren Nerven fortdauernd Beſchäftigung, hält 


fie fort und fort in einer erhöhten Temperatur; Phan- 
dazu ſind ſie ja contractlich verhalten; 


fo viele Phraſen, Redensarten, Wendungen, Gedan⸗ 
kenlappen im Gedächtniß haͤngen, daß es ihnen gar 
nicht ſchwer fällt, ſelbſt den feineren Beobachter einige 
Stunden hindurch über den leider nur zu häufigen 
Mangel an wirklichem Geiſt und wirklicher Bildung 
zu täuſchen. Oft darf man mit einem und demſelben 
Schauſpieler nicht zuſammentreffen. Man kommt zu 
raſch hinter die Hohlheit des ganzen Weſens. Und 
warum ſollen wir uns eine angenehme Illusion nicht 
zu erhalten ſuchen, wenn es leicht ſein kann. Warum 
folen wir uns die ſchöne Täuſchung, daß dieſe Schau⸗ 
fpieler doch ganz ausgezeichnete Köpfe find, nicht dadurch 
zu retten ſuchen, daß wir mit jedem Einzelnen aus 
dem Mimengeſchlechte ein Mal und nicht wieder zu⸗ 
ſammenkommen. Zu dieſem Zwecke iſt die Dauer eines 
Balles gerade der genügende Zeitabſchnitt. Daher 
auch das Drängen des profamen Publikums zu Künſt⸗ 


lerbällen. Hier trifft man die ganze äſthetiſche Me⸗ zwei 
nagerie beiſammen. Das amuſirt ſelbſt den Gebilde⸗ ſer. 


ten — wie geſagt: a 
wie viel mehr den Ungebildeten oder Halbgebildeten. 
der noch nicht einmal die Romantik des Comödianten⸗ 


im Theater anweſende Masken daſſelbe verlaſſen hat⸗ 


Deutſchlaud. 

Wie eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin vom 
26. d. meldet, legte der Finanzminiſter im Abgeordne⸗ 
tenhauſe mehrere Geſetzentwürfe vor, wodurch die Grund⸗ 
ſteuer angemeſſen regulirt, eine allgemeine Gebäude- 
ſteuer eingeführt, und ſowohl bezüglich der im Allge⸗ 
meinen neu eintretenden Belaſtungen als der Ermäßi⸗ 


würde, gungen bei der Grundſteuer⸗Regulirung insbeſondere 


ein entſprechendes Gleichgewicht hergeſtellt werden ſoll. 

Zufolge eines vom königl. baieriſchen Kriegsmini⸗ 
ſteriums erlaſſenen Reſcriptes haben die diesjährigen 
Rekruten unmittelbar nach der in der nächſten Woche 
beginnenden Abſtellung, alſo ſofort, zu den Waffen⸗ 
übungen einzurücken. Es iſt dies — bemerkt die 
„Allg. Ztg.“ — für die Linie ein Ausnahmefall, wäh: 
rend für die Cavallerie auch in früheren Jahren eine 


ſtI Zwiſchenbeurlaubung nicht ſtattfand. 


Von der Landauer Garniſon deſertirten, der 
„Pf. Ztg.“ zufolge, jüngſt ſechs Tambours (aus der 
Vorſtadt Au bei München, Kronach und anderen Ge: 
genden des jenfeitigen Baierns gebürtig) nach Frank⸗ 
reich. Auf erhobene Reclamation ſollen nun dieſelben 
wie man hört, aus Frankreich aus- und an die baieri- 
ſche Grenze zurückgewieſen werden, wo die baieriſche 
Gendarmerie ſie in Empfang nehmen wird. 

Die Nachricht von der Einſtellung der Arbeiten an 
der Kehler Brücke iſt nach der officiellen „Karlsr. 
31g.“ ungegründet. 

In Württemberg ſind, wie die „Bürgerzeitung“ 
vom 24. Februar ſchreibt, an ſämmtliche Oberämter 


Schreiben ergangen des Inhalts: di 
einzuberufen. an des Au ie Beurlaubten 


Frankreich. 


Paris, 23. Februar. Der „Moniteur“ z 
licht den Geſetzentwurf, der die "Sutheifung bee ei 
ſchen dem Arbeiten Minifter und den Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften von Orleaus, Paris⸗Lvon, der Dauphiné, 
des Nordens, des Weſtens, des Oſtens, der Ardennen 
und des Südens abgeſchloſſenen Verträge bezweckt. — 
Die Fuſion der Bordeaux⸗Teſte- und der Südeiſen⸗ 
bahngeſellſchaſten kann als vollbrachte Thatſache be- 
trachtet werden. Die zu einer Generalverſammlung in 
Bordeaux verſammelt geweſenen Actionaire der Bor— 
deaux⸗Teſte⸗Bahn genehmigten alle desfalls geftellten 
Anträge. — Der Miniſter des Innern hat ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen in direkten Verkehr mit den Polizei-⸗Kom⸗ 
miſſarien in ganz Frankreich geſetzt und denſelben Wei⸗ 
ſung ertheilt, ihm täglich Bericht zu erſtatten. — Fürſt 
de la Tour d' Auvergne, der diesſeitige Botſchafter zu 
Turin, war unmittelbar nach ſeiner Hierherkunft um 
ſeine Entlaſſung eingekommen, da ihm die direkten 
Korreſpondenzen, welche über ſeinen Kopf hin zwiſchen 
den beiden Höfen ausgewechſelt wurden, als unverein⸗ 
barlich mit der Würde feiner Stellung erſchienen wa⸗ 
en 2 8 Um ac bei HC mit Fort 

elhaften Worten abſchlägig beſchieden. — Vaſſily 
e rigen in mute k 

Wie der „Independ. belge“ aus Paris geſchrie— 
ben wird, ſoll Lord Cowley von der gien 1 
tragt ſein, dem öſterreichiſchen Kabinet die Vermitt⸗ 
lung Englands und Preußens in Betreff der zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich über die italieniſchen Ange⸗ 
legenheiten beſtehenden Meinungsverſchiedenheit anzu⸗ 
tragen. Großbritannien habe vorgeſchlagen, die Löſung 
der italieniſchen Frage auf folgende drei Grundlagen 
zu ſtellen: I) gegenſeitige und gleichzeige Räumung 
des Kirchenſtaates von den franzöſiſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Truppen; 2) Oeſterreichs Beiſtand für die von 
der franzöſiſchen Regierung in der Geſetzgebung und 
Verwaltung des Kirchenſtaates geforderten Verbeſſerungen 
3) Durchſicht der zwiſchen Oeſterreich und den unab⸗ 
hängigen italieniſchen Staaten abgeſchloſſenen Verträge. 
Die Verantwortlichkeit für die Aufſtellung dieſer drei 
Grundlagen muß dem pariſer Correſpondenten der 
„Independance,“ die ſie zuerſt mitgetheilt hat, um ſo 
mehr überlaſſen werden, als dieſes Blatt ſelbſt es für 
unwahrſcheinlich hält, daß Oeſterreich auf Unterhand⸗ 
lungen über die dritte dieſer Grundlagen eingehen ſollte, 
und es außerdem an allen näheren Beweiſen für 
das Vorhandenſein dieſer Vorſchläge fehlt. Ein län⸗ 
gerer Artikel der Patrie, in welchem fie nachzuweisen 
ſucht, wie die italieniſche Frage in Uebereinſtimmung 
mit den Regeln der Diplomatie aufgeſtellt werden 
müſſe, erklärt fogar die Politik könne die Durchſicht 


Wir benützen dieſen ſchlauen Ueber ang, um au 
Renzens wieder einmal zu gedenken. b Dieſer Mam 
hat heuer kein Glück. Little Wheal, der Clown, wel⸗ 
cher uns den Stonette erſetzen fol, hat ſich an einer 
alten Beinbruchswunde verletzt; Pierre, der Forcereiter 
hat ſich ein Paar Rippen beſchädigt; Louiſe Loufſſet iſt 
von langer Krankheit kaum wieder bergeftellt und rei⸗ 
tet mit großer Angſt und Unſicherheit; die originellen 
Geiger Daniels hat man ihm wegengagirt, kurz, es 
geht heuer nicht recht. Immer nur Schulpferde und 
wieder Schulpferde, das wächſt zuletzt ſelbſt dem hin⸗ 
gebendſten Circusſchwärmer zum Halſe heraus. Zus 
gleich herrſcht im Carltheater, welches dem Circus durch 
ſeine Nachbarſchaft unmittelbar Concurrenz macht, ein e 
ziemliche Abwechslung. Jeden zweit⸗dritten Tag bringt 
dies etwas Neues. Gefällt es, ſo hält man es eine 
Weile feſt. Gefällt es nicht, ſo kommt gleich was 
Anderes an die Stelle. Nachdem die perſiſchen Gym⸗ 
naſtiker einige Abende mit ihren halsbrecheriſchen Kün⸗ 
ſten ausgefüllt, kamen zwei neue Stücke an die 

eihe. Hierauf hörten wir im Carltheater an 
Abenden den Violin⸗ Spieler Miska Hau⸗ 
Derſelbe war zehn Jahre von hier ab⸗ 


auf ein Paar Stunden —, und weſend und hat fo ziemlich die meiſten ganz⸗ 


wilden und halbwilden Völker beſucht: eine geigende 
Ida Pfeiffer männlichen Geſchlechtes. Hauſer iſt dem 


thums überwunden hat und überglücklich iſt, wenn ihn öſterreichiſchen Publicum durch die den U „Au 


mit Leuten vom Theater. Ihr ein Kunſtreiter in der Manege anſpricht. 


dem Wanderbuche eines öſterreichiſchen Virtuoſen 


der Verträge verlangen, die Diplomatie beſchränke ſich flüchten, feſtzuhalten und durch die Verwaltungsbehör⸗ 
dagegen — — Auslegung und Beobachtung. Die] den wechſelſeitig auszuliefern ſind. 


plomatie verhalte ſich zu der Politik, wie die An⸗ 


Die „Gazetta di Genova“ meldet aus Cham: 


wendung eines Geſetzes zu der geſetzgebende Macht.ſbery, dort herrſche noch ruhige Stille, allein überall 


Die Diplomatie dürfe 
ren Sale die Gränzen der Auslegung und Beobach⸗ 
tung der Verträge nicht überſchreiten. 
wärtige Aufgabe ſei nicht, die Durchſicht 
von 1815 zu verlangen, was nur mit Vorſicht und 
ohne Anwendung von Gewalt geſchehen dürfe — ſon⸗ 
dern Oeſterrech zur Beobachtung dieſer Verträge auf- 
zuforbern. 

Ein pariſer Correſpondent der „K. 3.“ ſchreibt: 
In dem letzten außerordentlichen Miniſterrathe, welcher 
unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattfand, iſt der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, die Munizipal⸗ und Präfektur⸗ 
Räthe, ſo wie andere Körperſchaften dieſer Natur um 
Einſendung von Petitionen zur Befolgung einer Poli⸗ 
tik zim Sinne des Kaiſers“ anzugehen. Wundern 
Sie ſich deshalb nicht, wenn der „Moniteur“ demnächſt 
von einer wahren Sündfluth derartiger Schriftſtücke, 
welche die öffentliche Meinung ſo treu zurückſpiegeln 
werden, überſchwemmt ſein ſollte. 

Paris, 24. Februar. Geſtern war in den Tui⸗ 
lerien Miniſterrath unter dem Vorſitze des Kaiſers; 
auch Prinz Jerome wohnte demſelben bei. — Geſtern 
war auch die erſte officielle Soirse beim Grafen Wa⸗ 
lewski; man beglückwänſche den Miniſter über die 
Miſſion von Lord Cowley. — Der Senat hat den 
Entwurf, der den Prinzen und Prinzeſſinen des kai⸗ 
ſerlichen Hauſes 2,200,000 Fr. als Dotation, dem 
Prinzen Napoleon 800,000 Fr. für Vermählungs⸗ und 
Einrichtungskoſten und der Prinzeſſin Clotilde ein 
Wittwengehalt von 200,000 Fr. nebſt ſtandesmäßiger 
Wohnung bewilligt, mit 126 gegen 2 Stimmen zum 
Beſchluſſe erhoben. — Der Jahresbericht der Bank 
von Frankreich, welchen der „Moniteur“ heute bringt, 
enthält nur eine neue Beſtätigung deſſen, was wir aus 
den Monats⸗ Bilanzen dieſer Anſtalt längſt wußten, 
daß nämlich ihre Thätigkeit in 1858 weit hinter jener 
des Vorjahres zurückgeblieben. Der Geſammtumſatz iſt 
von 6065 Millionen auf 3214 Millionen, die Did: 
cont⸗Thätigkeit von 5600 Mill. auf 4561 Millionen 
gefallen; nur die Vorſchüſſe auf Werthpapiere haben 
ſich von 355 auf 599 Millionen gehoben. Die Divi⸗ 
dende iſt auf 114 Fr. zuſammengeſchrumpft. — Heute 
wird bei Dentu ſchon wieder eine Flugſchrift ausgege⸗ 
ben: „Lettre d'un panslaviste à S. M. Pempereur 
Alexandre.“ Bei Ledoyen iſt eine Flugſchrift erſchie⸗ 

r der frühere Montagnard Le⸗ 
nen, als deren 3 ſich entſchieden gegen eine be⸗ 
Te em in Italien anspricht. In den 
in Tagen erſcheint dagegen eine Schrift von 
Anatole de la Forge für die Intervention unter dem 
Titel: „La guerre c'est la paix.“ — Wie der „K. 3.“ 
geſchrieben wird, dauern die Rüſtungen noch immer 
fort und die Aufhäufung von Kriegsbedarf aller Art 
findet in Marſeille offen vor Aller Augen ſtatt, obwohl 
den Blättern Schweigen darüber geboten iſt. Ebenſo 
werden in den Garniſonen Feldübungen aller Art an⸗ 
geſtellt. Die Beſatzung von Bourges z. B. ſoll trotz 
des Februar⸗Wetters mehrere Tage in der Ebene bei 
St. Florent mit der Feld⸗Equipirung campiren. 


Großbritannien. 


London, 24. Februar. Das von „Scotsman“ 
ausgeſprengte und von der „Times“ unterſtützte Ge⸗ 
rücht, daß Lord Chelmsford, der Lord⸗Kanzler, und 
Sir Edw. Bulwer Lytton, der Kolonial⸗Miniſter, im 
Begriff ſeien aus dem Miniſterium zu treten, iſt, wie 
man jetzt vernimmt, ungegründet. — Die Parlaments- 
wahl für Marylebone (in London) ſcheint zu Gunſten 
des populairen (durch den Bernard- Prozeß auch im 
Auslande bekannt gewordenen) Advocaten Edwin Ja⸗ 
mes entſchieden. Er hatte geſtern Abends 4682, 
ſein Gegenkandidat Nomilly nur 2771 Stimmen. 


Italien. 


Eine angeblich gutunterrichtete Turiner Correſpon⸗ 
denz will wiſſen, daß der Graf Cavour demnächſt 
zum Herzog von Leri ernannt werden fol. Leri iſt 
der Name eines ihm gehörigen Landguts in der Nähe 
von Vercelli. 

Der „Diritto“ meldet, daß in Folge einer mit 
Frankreich abgeſchloſſenen Convention die Deſerteure, 
welche ſich auf das Gebiet Frankreichs oder Piemonts 


welche ſeiner Zeit im Feuilleton der „Oſtdeutſchen Poſt“ 
abgedruckt waren, als amüſanter Erzähler vortheilhaft 
bekannt. Dieſe Reiſeſkizzen find foeben in zwei Bän⸗ 
den im Buchhandel erſchienen. . 
Hauſer trat, mit der Gloriole des abenteuerlichen 
Weltfahrers geſchmückt, vor das Wiener Publicum. 
auſer hatte zu dieſem Zwecke das Carltheater dem 
uſikvereinsſaale aus guten Gründen vorgezogen. Das 
Haus war ſehr gut beſucht, empfing den Heimgekehr⸗ 
ten ſehr freundlich und ließ es auch nach den einzel 
Son Vorträgen an Beifall und Hervorruf nicht fehlen. 
das Geſchichtliche des Falles. Und nun zum 
ee hat uns der polyhymniſche Ton, 
nn ; , Über die höheren Qualitäten ſei 
künſtleriſchen daddeln ziemlich im 1 
„wie ſich rundum vernehmen ließ, 
machte Daufer den Eine des Concert⸗ und Cali⸗ 
fornia-Müden. ner d inlich beſcheidenen 
Anſprüchen, welche ein en wahrſchein * eſchei ic 
Publicum an reiſende Sanger fache un e 
Ehrgeiz und Selbstkritik die 5 2. Ba 45 
gebüßt zu haben. Hauſer die, noͤthige Spannkraf 
vour waltet nicht jene tech 
ſion, welche wir ſeit —— 
jedem concertirenden Geiger 
In einem Rondo ſchwang e desen ib. 
Eleganz, Eractheit und Leichtigkeit auf, dig uns für 


niſche Reinheit und Präci⸗ 


das Spätere ermuthigten; bald aber machten dieſe Spielereien unerläßlich 


Spielt ſalopp. In der Bra⸗ m 


temps, Joachim u. A. von ſt 


in dieſem, wie in jedem ande⸗ an den Gränzen des Landes mache ſich eine militäriſche 


Ihre gegen- eigenthümer zur Bequartierung von Offizieren und 
der Verträge] Soldaten in ganz ungewöhnlichem Maße verhalten. 


Ein Corr. der „A. A. 3.“ aus Florenz ſchreibt. 
Aus Paris erfahren wir telegraphiſch daß die Leibren⸗ 
ten in der kaiſ. Familie erhöht werden. Die Napo⸗ 
leoniden legen ihre Gelder aber weniger in Frankreich 
als anderwärts, z. B. in Italien, an. Der in Cor⸗ 
ſica lebende Pierre Bonaparte kauft Güter in Italien, 
worauf er jährlich gegen 40,000 Fr. verwenden kann, 
da er von ſeinen 60,000 Fr. nicht mehr als etwa 
20,000 braucht. Aus den römiſchen Legationen wer⸗ 
den Sie erfahren können daß der mächtigſte Repräſen⸗ 
tant der Familie ſelbſt für die Zukunft nicht unbeſorgt 
iſt. Sogar Perſonen die in weniger engen Beziehun⸗ 
gen zum Familienhauſe ſtehen, ſuchen ſich in Italien 
einzuſiedeln. Eine Dame bei welcher der 2te Dec. in 
ſeiner erſten Idee ausgefädelt wurde, und die ſeit der 
Vermählung des reichen Senatspräſidenten, Frankreich 
vielleicht nicht ganz nach eigener Wahl verlaſſen hat, 
baut ſich hier am neuen Lungarno einen Palaſt, der 
gar prächtig aus den übrigen hervorragt, aber noch 
wenig dazu beizutragen ſcheint daß die hieſige hohe 
Welt von ihrer ſonſt nicht immer ſo ſtrengen Abge⸗ 
ſchloſſenheit etwas nachlaſſe. 

Man meldet aus Bologna am 18. Februar. 
Das, biefige Tribunal fällte in dieſen Tagen ein Ur⸗ 
theil gegen 39 Individuen, die größtentheils der Bande 
Lazarini's angehörend, in der Romagna Raub und 
Mord verübten. 9 wurden zum Tode, der Reſt zu 
den Galeeren verurtheilt. 

Ein Pariſer Corr.) der „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Die 
Schrift des Herrn v. Laguerronidre hat in Rom den 
vollen Unwillen des heiligen Vaters erregt. Ich glaube 
Ihnen ſogar als Thatſache verbürgen zu können, daß 
im Jänner gleich nachdem die Nachricht hier eintraf, 
der Kaiſer von Oeſterreich habe eine Verſtärkung von 
30,000 Mann nach der Lombardie geſendet, hieſigerſeits 
ſogleich eine bedeutende Verſtärkung des Expeditions⸗ 
corps in Rom und Civita-Vechia vorbereitet ward; die 
erſten alarmirenden Nachrichten von Truppenkonzentra⸗ 
tionen und maritimen Dispoſitionen rühren von da her. 
Aber Pius IX., von der Abſicht des hieſigen Gouver— 
nements in Kenntniß geſetzt, proteſtirte gegen dieſe Ver⸗ 
mehrung der franzöſiſchen Truppen in ſeinen Staaten; 
es gab einen herben Depeſchenwechſel, der wahrſchein⸗ 
lich noch in dieſem Augenblicke nicht beendet iſt. Aber 
der Papſt beſteht auf der Weigerung und ſoll für den 
Fall, daß man ihm Gewalt anthun wollte, gedroht 
haben, ſich mit einer öffentlichen Anſprache an die ge⸗ 
ſammte katholiſche Welt zu wenden. Eine ſolche Drohung 
kann dem Monarchen nicht gleichgiltig fein, deſſen Re⸗ 
gierung auf die Maſſen ſich ſtützt, auf Das, was man 
hier mit dem Ausdruck le peuple bezeichnet. Wenn 
man ſich der frommen Kundgebungen, Wallfahrten 
x. erinnert, welche der Kaiſer bei feiner Reiſe durch 
die Bretagne im Laufe des letzten Sommers gemacht, 
ſo wird man begreifen, daß Napoleon III. gegenüber 
dem Chef der katholiſchen Chriſtenheit eine andere Po⸗ 
litik beobachten muß, als Napoleon I. Der Wider: 
ſtand des heiligen Vaters bezüglich des Kirchenſtaates, 
der Widerſtand Englands bezüglich einer Aenderung 
er Verträge, die energiſche, wenn auch ſcheinbar paf- 
five Haltung Oeſterreichs zur Vertheidigung aller ihm 
in der Congreßacte von 1815 verbrieften Rechte auf der 
Halbinſel haben auf den Geiſt des Kaiſers einen tie⸗ 
fen Eindruck gemacht. 

ach einer Correſpondenz der „Indep.“ aus Nea⸗ 

Pel vom 19, Februar wurden ſowohl der Graf von 
Syrakus, als auch die Grafen von Aquila und Tra⸗ 
pani nach Bari berufen. Man weiß nicht, ob aus 
politifchen Gründen, oder zu einem Familienrathe, den 
5 Krankheit des Königs etwa nothwendig erſcheinen 
leße. — Die Krankheit iſt brieflichen Nachrichten ver- 
Kbiedener dortiger Handlungshäuſer zufolge ernſtlicher, 
Gli man amtlich bekannt werden läßt. Eine allgemeine 
di ledergicht hat ſich eingeſtellt. Die Königin bringt 
e Nächte in voller Kleidung am Bette des Königs zu. 

i Rußland. 

3 ot Petersburg, 17. Febr. Die „Senats: 
eitung“ veröffentlicht nunmehr den von uns ſchon 


ſlcoenen Geigereigenſchaften wieder einer durch Dick 
Thel dünn der Noten ſich bequem hinſchleppenden 
Ein lachentoſigkeit Platz. Auch in der Cantilene iſt 
zelnes hübſch empfunden, allein wir vermiſſen doch 
auch hier im Ganzen die Energie und Lebenswärme 
er eftinmmten künſtleriſchen Individualität. An der 
oſigkeit des Tones im Geſangsvortrag wie an 

PR Tleſſen, Zifchen nnd Schnarren der Paſſage mag 
zum Theile die Mittelmäßigkeit des Inſtruments Schuld 
Ins er nur zum Theile. Außer einem Andante mit 
ondo hörten wir zwei „Lieder ohne Worte“: „Ein⸗ 
ſam, f „Märchen,“ und zum Schluß eine Caprice: „Der 
2 uf dem Baum,“ ſämmtlich eigene Compoſitionen 
des Künstlers. Der letztgenannten Caprice glaubt man 
am Yan, den überſeeiſchen Urſprung anzumerken. 
Es iſt iel eine Spielerei, welche mit dem im Flageo⸗ 
let gefpielten Thema und den wahlverwandten Einlei⸗ 
ue een die Stimme des betreffenden amerikani⸗ 
ſchen o den ſtraliſchen Vogels (ſein Name iſt zum 
Schaden der muſikaliſchen Ornithologie auf dem Zettel 
leider verſchwiegen) vielleicht ſehr gut nachahmt, welche 
an aber doch nur Angeſichts eines Publicums nieder⸗ 
ſchreibt oder niederſpielt, dem gerade derlei Virtuoſen⸗ 
ücke mehr Tapeten, als der gediegene Vortrag eines 
gediegenen Tonſtückes. Allein ſelbſt in der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Spielerei ließ der Künſtler jene ſtrenge 
durchgängige Präcifion vermiſſen, welche bei ſolchen 
iſt, wenn ſie dem Zuhörer von 


früher in Ausſicht geſtellten kaiſerlichen Ukas, dem zu⸗ 
folge in Rußland lebende Engländer noch vor Abſchluß 
eines neuen Handelsvertrages mit ihrer Regierung die⸗ 
ſelben Rechte wie die franzöſiſchen (nach dem mit 
Frankreich am 14. Juni v. J. abgeſchloſſenen Vertrage), 
ferner wie die griechiſchen, belgiſchen und niederländiſchen 
Untertbanen in Rußland genießen ſollen. — So eben 
läuft hier die Nachricht ein, daß der erſte Dragoman 
des perſiſchen Hofes Sartip Oſchan⸗Dawud⸗Chan auf 
ſeiner Reiſe von Teheran nach St. Petersburg Tiflis 
paſſirt und nach wenigen Tagen Raſt die Hauptſtadt 
Gruſiens am 20. v. Mts. wieder verlaſſen habe, um 
ſich in kürzeſter Friſt an das hieſige Hoflager zu be⸗ 
geben. Man vermuthet hier allgemein, daß der per⸗ 
ſiſche Diplomat eine fo beſchwerliche Reiſe in dieſer 
Jahreszeit nicht ohne gewichtige Gründe werde unter⸗ 
nommen haben, und bringt damit die neuliche Anwe⸗ 
ſenheit des Herrn von Chanykoff am Hofe des Schahs 
in Verbindung. — Gegenwärtig find‘ nun ſchon zehn 
unſerer Gouvernements mit den Berathungen der Mittel 
zur Verbeſſerung der Lage der Leibeigenen ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß die Protokoll⸗Verhandlungen derſelben 
zur Vorlage beim Miniſter des Innern eingereicht find. 
Jedenfalls ſteht zu hoffen, daß noch im Laufe dieſes 
Jahres das General⸗Comitée in St. Petersburg, wel: 
ches unter Vorſitz des Fürſten Orlow und in Gegen⸗ 
wart des Großfürſten Conſtantin die Reformfrage 
ſchließlich behandelt, mit dem Entwurf eines allgemein 
gültigen Reglements vorgehen werde. Bereits ver⸗ 
Öffentliht das genannte Miniſterium die auf die Thä⸗ 
tigkeit der Friedensgerichte in Frankreich, England und 
Preußen bezughabenden Geſetze, um, wie es ſcheint, 
die Organiſation einer Lokalpolizei, der künftig die Be⸗ 
fugniſſe der jetzt noch ſehr nach Willkühr verfahren⸗ 
den Staroſten, rechtmäßig zuſtehen ſollen, allmälig an⸗ 
zubahnen. In Betreff der Preisfrage, welche die kai⸗ 
ſerliche Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt über die 
Ablöſung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe im vorigen Jahre ausgeſchrieben hat, iſt ebenfalls 
ausdrücklich verlangt worden, daß auf die Kreiſe der 
Thätigkeit der Friedensrichter im weſtlichen Europa be⸗ 
rückſichtigt werde, weil unſere Regierung die neue Or⸗ 
ganiſation auf derſelben Baſis einzurichten gedenkt. 

In Betreff der Bauern: Emancipation iſt 
kürzlich ein „praktiſcher“ Schritt vorwärts geſchehen. 
Die Frau Großfürſtin Helene, Wittwe des Groß⸗ 
fürſten Michael Pawlowitſch und Tante des Kaiſers, 


hat am 1. (13.) Januar dieſes Jahres den ſämmt⸗ 
lichen Bauern ihrer Güter unter . 


dingungen die Freiheit geſchenkt. 
poſitions⸗Reglement des Miniſters 
gänglich nothwendig bezeichneten Haus, Hof und 
Garten hat jeder Bauer auch noch 4 Deſſätinen Acker⸗ 
land bekommen und die Ablöſungsſumme iſt auf ein 
Minimum herabgeſetzt worden. 

Nach den neueſten Berichten aus St. Peters⸗ 
burg iſt daſelbſt ein Geſandter des Chan von Bokhara 
eingetroffen, der von dem Kaiſer, der Kaiſerin und 
dem Großfürſten⸗Thronfolger empfangen wurde. Der 
Zweck der Geſandtſchaft iſt Beſeitigung der einer Ent⸗ 
wicklung der commerziellen Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Bokhara entgegenſtehenden Hinderniſſe. 

Turkei. 

Aus Conſtantinopel vom 16. d. wird berichtet: 
Die moldauiſche Deputation, welche hier eingetroffen 
iſt, um der Pforte die Ernennung des Oberſten Couſa 
zum Fürſten der Moldau zu melden, erhielt den Be⸗ 
ſcheid, daß nachdem die Pforte ſich in Folge der Dop⸗ 
pelwahl veranlaßt fand, die Abhaltung einer Conferenz 
der contrahirenden Mächte zu veranlaſſen, zunächft ein 
Empfang derſelben Seitens der Pforte nicht ſtattfin⸗ 
den könne. Der außerordentliche Commiſſair der Pforte 
in Serbien wird hier binnen drei Wochen zurückerwar⸗ 
tet. Sami Paſcha, Miniſter des öffentlichen Unterichts, 
derzeit in außerordentlicher Sendung auf der Inſel 
Creta iſt auf ſeinen Poſten zurückberufen worden. 
Huſei Paſcha, derzeit Gouverneur von Theſſalien, er⸗ 
hielt den Poſten auf der Inſel Creta, Akif Paſcha, 
Gouverneur von Salonich, wird nach Theſſalien, Said 
Paſcha zum Gouverneur von Salonich ernannt. Die 
hieſigen Blätter beftätigen, daß die Pforte nicht unter⸗ 
läßt, aus Rückſichten einer durch die Umſtände gebo⸗ 
tenen Vorſicht Truppen nach den unteren Donau-Ge⸗ 
gengen zu ſchicken. Der Tractat zum Behufe der Ent⸗ 
ſchädigung Dänemarks für die Aufhebung des Sund⸗ 
zolles iſt nunmehr auch Seitens der Pforte gefertigt 


beſſerer Geſchmacksbildung ſelbſt nur ein vorübergehen⸗ 
des Intereſſe bieten ſollen. Im Ganzen machte Hau⸗ 
ſer, wie geſagt, den Eindruck eines Künſtlers, der es 
beſſer machen könnte, wenn er wollte. Jetzt wird ſich 
an ihm ein alter Witz wiederholen. Die Muſiker wer⸗ 
den von ihm ſagen, daß er beſſer ſchreibt als er geigt, 
die Schriftſteller, daß er beſſer ſchreibt als er geigt. 
Emi licht. 


Außer dem im Pro⸗ 
Lanskoi als unum⸗ 


Sch 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Auf den Vorſchlag des Dichters Ber Holtei und durch 
Vermittlung des Dichters Anaſtaſius Gr deſſ raf Auersperg) 
iſt in Graz ein Comits zuſammengetreten, Ane Mitglieder ſich 
bereit erklärten, Geſchenke für die Schillerſtiftung einzuſammeln 
und anzunehmen. Die Mitglieder des ne find Anton 
Graf Auersperg, Karl Graf Gleispach, bar Gottfried Ritter 
von Leitner, Wilhelm Martini, Dr. Re Es i Dr. Steiner, 
Or. Weinhold, F.⸗M.⸗L. Graf Zedtwit. ae iſt dies der erſte 
Öfterr. Fillalverein zur Schillerſtitung. Hr. v. Holte macht die 
Bildung desſelben in einem mit der ibm Gianthümlichen Ge- 
fühlswärme geſchriebenen Aufrufe in 8 Staat Si bekannt 
und hofft, daß es bis zum nächſten Jahre t de Schillers keine 
deutſche Stadt mehr geben werde, wo nicht ein Aufruf dieſem 
ähnlich erſchollen wäre. ib 

Am 22. d. wurde der Geht & W. Menzel in 
Stuttgart zu einer Arreſtſtrafe von Tagen und einer Ge dbuße 
von 25 fl. verurtheilt, weil er von dem * orbenen Schriftſteller 
9. Iſchokte geingt Halte, derbe len En olde Napoleons ger 
ſtanden. Die Klage war von einem Sohne des Verſtorbenen, 
Pfarrer Zſchokke in Aarau, anhängig 3 

* Friedrich Karl v. Savigny felerte am 21. d. fein acht 


den günſtigſten Bez]. 


worden. Der auf die Türkei entfallende Betrag be⸗ 
lauft ſich auf 100,000 Francs. Der „Levant Herald“ 
brachte neueſtens beunruhigende Mittheilungen aus Sy⸗ 
rien, namentlich den Gegenden des Libanon. Verläß⸗ 
lichen Mittheilungen zu Folge iſt der Zuſtand der 
Dinge dort befriedigender, als man nach dieſen Schil⸗ 
derungen glauben ſollte. Zwei bis drei Chefs der meu— 
teriſchen Beduinenſtämme mußten allerdings mit be⸗ 
waffneter Hand zur Ordnung zurückgeführt werden; 
aber in Folge davon entſtanden nur einige locale Un- 
ruhen, die ſofort beſchwichtigt wurden, während im 
Ganzen die Sicherheit des Verkehrs und der Perſonen 
befeſtigt worden iſt. 

Neuere Depeſchen der „Indep.“ melden, daß die 
Pforte auf den Gedanken verzichtet habe, das Heer 
aus Rumelien an die Donau zu ſenden, weil der 
Oberbefehlshaber deſſelben erklärt habe, bei der Be— 
denklichkeit der Sachlage in Serbien ſei es gefährlich, 
Bosnien, Albanien und die Herzegowina von Truppen 
zu entblößen. In Folge deſſen werde die Regierung 
Truppen von Konſtantinopel nach Skutari ſchicken. 
Außerdem ſollen 14 Bataillone, unter denen ſich zwölf 
Garde⸗ Bataillone befinden ſollen, zu der einen Hälfte 
in Schumla, zur andern Hälfte in Sofia lagern, um 
die rumäniſchen Fürſtenthümer zu beobachten. 


Handels und Borſen⸗Nachrichten. 
Paris, 25. Februar. Schlußcourſe: Zperz. 67.85. 4% perz. 

97.60. Staatsbahn 530. Credit⸗Mobilier 770. Lombarden 510. 

Orientbahn 502. Bewegt. a 

Paris, 26. Februar. Schlußcourſe: Zperz. 68.—. 4½pelz. 
97.65. Staatsbahn 528. Credit⸗Mobilier 771. Lombarden 511. 
Orientbahn 498. 

London, 25. Februar. Mittags⸗Conſols 95%,. Schluß⸗ 
Conſols 95 ½. Lombarden %,. 

London, 26. Februar. Schluß⸗Conſols 95%. Lombarden 1. 
Geſtriger Wechſelcours auf Wien 11 fl. 20 kr. — Wochenaus⸗ 
weis der engliſchen Bank: Notenumlauf 20,388,485 Pfd. Sterl. 
Baarvorrath 19,952,548 Pfd. Sterl. 

Krakauer Cours am 26. Februar. Silberrubel in pein. 
%duranı 106 verlangt, 105 bezahlt. — Oeſterteich. Jank⸗Roten 
für fl. 100 poln. fl. 416 verl., fl. 412 bezahlt. — Preuß. Ert. 
ür ſt. 150 Tolr. 94%, verl., 93 ¼ bez. — Rufſſche Imperials 
3.75 verl., 8.68 bezahlt. — Napoleond'or's 8.65 verl., 8.58 bez. 
— Bollwichtige bolländiſche Dukaten 5.12 verl., 5.— bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.15 verl., 5.3 bezahlt. — Poln. 
Ifandbrieſe nebſt lauf. Coupons 98%, verl., 98%, bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 82.— bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 76.— verl., 75.— bez. — Nas 
tional⸗Auleihe 77.— verlangt, 76.— berahli. ohne Zinſen. 

Lotto⸗Ziehungen am 26. Februar. 

Wien: 40 78 20 10 1. 

Graz: 74 61 56 64 17. 
Prag: 66 30 70 46 11. . 

Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 

Paris, 27. Febr. Der „Moniteur“ meldet, am 
22. Februar habe Se. Eminenz der Cardinal Antonelli 
über Auftrag Sr. Heil. des Papſtes den Botſchaftern 
Oeſterreichs und Frankreichs angezeigt, daß Se. Heil. 
voll der Anerkennung für den ihm bisher von Ihren 
Majeſtäten, den Kaiſern Oeſterreichs und der Franzo⸗ 
ſen gewährten Beiſtand, die obgedachten Vertreter in 
Kenntniß ſetzen zu müſſen glaube, daß die Regierung 
des Kirchenſtaates hinreichend ſtark ſei, um die Sicher⸗ 
heit und den Frieden fortan im Lande ſelbſt aufrecht⸗ 
zuhalten und daß in Folge deſſen Se. Heil. der Papft 
ſich bereit erkläre mit beiden Mächten eine Vereinba⸗ 
rung bezüglich der gleichzeitigen, in der möglichſt kurzen 
Friſt erfolgenden Räumung ſeines Territoriums von 
den franzöfifchen und öſterreichiſchen Truppen zu treffen. 
Turin, 25. Febr. Der „Independente“ meldet 
die bevorſtehende Abreiſe des Marcheſe Franz Sauli 
als kgl. ſardiniſchen Geſandten an den Hof zu St. 
Petersburg. Einem Gerüchte zufolge würde ſich der⸗ 
ſelbe für einige Tage zuvor nach Paris begeben. Nach 
dem „Diritto“ ging ein Cavallerie-Oberſt von Cham⸗ 
bery nach Paris, um dert 50,000 Garabiner zu kaufen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Ange kommenen und Abgereiſten 
vom 26. und 27. Februar 1859. 

Angekommen ſind in Poller's Hotel die Herren Gutsbeſitzer: 
Graf Johann Tarnowski a. Dzikow, Graf Julius Ledochowski 
a. Görki, Wilhelm Czermak a. Jaroslau. 

Im Hotel de Ruſſie der Herr Gutsbeſitzer Leopold Pa⸗ 
wlowski a. Dabrowka. 

Im Hotel de Dresden die Herren Gutsbeſitzer: Baron Euſtach 
Horoch a. Skolniki, Heinrich Slawinski a. Galizien. 

Im Hotel de Sare die Herren Gutsbeſitzer: Zdislaw Bo⸗ 
browski a. Galizien, Stanislaus Starowieski a. Bratkowka. 

Abgereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzer: Jordan Stanislaus 
Stojowski n. Galizien, Franz Znamiecki n. Zembrzyce, Maurizi 
Szymanowski n. Slocina, Graf Julius Ledochowski n. Wien, 
Baron Franz Lewartowski n. Galizien. 


igſtes Gebursfeſt. Die in Berlin anweſenden Vertreter der 
Rechtswiſſenſchaft und Rechtsübung, unter ihnen die Juriſten⸗ 
Fakultät, bezeugten dem berühmten deutſchen Rechtslehrer, frühe⸗ 
ren Zuffijmimifer und Chef der preußiſchen Geſetzgebung, ihre 
Ehrfurcht und Anhänglichkeit perſönlich. Die Nectefakaltaten 
Marburg, München⸗Landshut, in welchen feine glänzende Lauf, 
bahn hegann, Leipzig, Halle, Jena, hatten in gablreichen Glück 
en reiben, Tafeln, Programmen ihre Theilnahme kund 
ethan. £ 
En Auf dem Weimarer Hoftheater kam am 20. d. Berthold 
Auerbach 's Drama „Der Wahrſpruch“ zur Aufführung und d 
großen Beifall. 

Dem verſtorbenen Chriftan Rauch war bekanntlich die 
Ausfübrung des Denkmales übertragen worden, welches dem 
Grafen Brandenburg auf dem Berliner Opernhausplatze errich⸗ 
tet werden ſoll. Der greife Künſtler beauftragte mit der Ferti⸗ 
ung des Modells jedoch ſeinen Schüler Hugo Hagen, der daf. 
elbe nunmehr vollendet hat. Angethan mit ſeiner Küraffierum 
orm ſehen wir die koloſſale Geſtalt des „Miniſters der retten⸗ 
den That“ vor uns wie er in leicht vorſchreitender Bewegung, 
den Blick gegen einen unſichtbaren Feind gerichtet, mit der Lin⸗ 
ken an das noch in der Scheide ruhende Schwert greift, während 
die Rechte ſich wie in abwehrender Haltung halb erhebt. Bei 
ſprechender Aehnlichkeit durchdringt das Ganze ein edler, hoher 
Ernſt in kriegeriſcher Würde. 

In Rom hat Verdi's neueſte Oper: Un ballo in ma- 
schera (Ein Maskenball), glänzenden Erfolg gehabt. 5 

Es wird eine neue * zur Erquickung der Quel⸗ 
len des Nil vorbereitet. Dieſelbe ſoll unter Leitung des 2 
Miani, Mitglieds der geographilchen Gejellihaft in Haun , Mol 
Zanzibar aus vorzudringen ſuchen. Herr Miani 175 — ei 
zem von Paris nach Aegypten zurück, ar en Une lm be 
namhafteſten europäiſchen Gelehrten über ſein Untern 
ſprochen hat. 


— — 


* 


Amtsblatt. 


3. 247. Ediet. (139. 3) 


Vom k. k. Tarnower Kreis-Gerichte wird der dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Frau Antonina 
Jakubowska geborne Klerka mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelbe und meh⸗ 
rere Andere Hr. Franz Dolinski wegen Extabulirung 
der im Laſtenſtande von Y, Theile der Güter Norkowa 
dom. 1 pag. 239 n. 13 on. intabulirten Summe von 
33,114 fl. pol. ſammt Nebengebühren hiergerichts unterm 
7. Jänner 1859 3. 247 eine Klage angebracht und um 


in Erledigung gekommenen Kreis⸗Commiſſärs⸗Stelle III. 
Claſſe mit dem Gehalte jährlicher 840 fl. in proviſori⸗ 
ſcher Eigenſchaft wird der Concurs bis 20. März 1859 
ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben Ihre ord⸗ 
nungsmäßig inſtruirten Behörde bei dieſem k. k. Landes⸗ 
Präſidium einzubringen. 

Vom k. k. Landes⸗Präſidium. 

Krakau, am 21. Februar 1859. 


N. 532. Ogfoszenie konkursu 
W celu obsadzenia opröznionej w Krakowskim 


okregu administracyjnym rowizoryczndj posady 
komisarza obwodowego II. klasy 2 placa 840 
zir. m. austr. rocznie, rozpisuje sig konkurs do 


Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi- 
nuten Vormittags. 
Nach Rzeszöw 5 Ubr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Ab ang yon Myslowitz 
Nach Krakau: 6 ube 15 M. Morg. 1 uhr 15 M. Nachm 
h Abgang von Szezakowa 
Nach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 
* und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. f 
a 
Nag Triebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
bgang von Granica 


Myslowitz: 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
Abg ! 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 


„ 
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Actieg 

der Nationalbank 948.— — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 52 

200 fl. öſterr.( MW.. 182.50 182 60 
der nieder-öſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. i 

NEN ER EEE F — un 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St. 1644. — 1646 — 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. EM. 5 

oder 500 Fr. pr. St. 226 — 226.50 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 5 

100 fl. (70%) Einzahlung 109.— 110.— 
der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CM. 153.— 154 — 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 

Einzahlung 223. Iran. 105.— 105.— 


der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 


richterliche Hilfe gebeten, worüber mit dem h. g. Be⸗ 1 
* . j Ankunft in Krakau Fan u 1. — — 
ſchluſſe vom 12. Jänner 1859 3. 247 zur mündlichen 55 Marea 1859. ig Von Wie n, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. der Kalle rei Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. n 
Verhandlung eine Tagſatzung auf den 14. April 1859 Übiegajacy sig o tg posadg maja wniesé prosby | Bon Myslowig (Breslau) und Granic a (Warschau) 9 Uhr] oder 500 Fr. mit 60 fl. (30% Einzahlung 64.— 64.50 
um 9 Uhr Vormittags anberaumt wurde. swoje, przepisanemi dowodami zaopatrzone, w dro- 45 Min. Vorm. und 5 Uhr 27 Min. 1 M der öfterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 3 i 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, dze przelozonej wladzy swojej do tutejszego c. k. 10 Oſtrau und über Oderberg gerd Preußen. 2. Em F ag 500 fl. CM.. ne 430.— 435.— 
10 5 k Prezydyum kraj us Rzeszöw 6 Uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nachm., ihr 45 des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. —.— 70.— 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertrettung und BF Jowego.) A Minuten Abends, der Wiener Dampfmühl⸗ Aktien- Geſellſchaft zu 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hrn. 13 Prezy yum Rzadu krajowego. Aus Wieliczka 6 uhr 45 Minuten Abends. EE . —.— 30 
Dr. Rosenberg mit Subſtituirung des Herrn Advoka⸗ Krakow, dnia 21. Lutego 1859. Ankunft in N esgzow N Pfandbriefe 
: | Bon Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 Uhr 10 Minuten der 6jährig zu 5% für 100 . 
ten Dr. Kanski als Curator beſtellt, mit welchem die l F 2 Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. Nationalbank 10 lährig l 5% für 100 . — . 
angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie Zur Errichtung einer Fabrik in Krakau, Abgang von Nzeszow N auf EM. Nate 5% für W . 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. ur Erzeugung von allen Sorten von Schuhwichſen, Nach Krakau 1 Uhr 25 Grinuien Sad, 10 Uhr 20 Minuten] der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.50 99.75 
Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erin⸗ ee Siegellack, Oblaten, Tinten, Parfümerieen Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. auf öſterr. Wäh. verlosbar 3 zu 5% für 100 1 —.— 82.50 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder und dergleichen ſonſtigen brauchbaren Artikeln, wird ——.. —.—... „, B oe 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter ein Theilnehmer mit einer Einlage von 2—3000 Gul⸗ Wiener-Rörse-Bericht 1 0 K. a 5 RM ra zu e 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- den geſucht. — Derſelbe muß den dortigen Platz ken⸗ vom 26 Febru 595 der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft u } . 
len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die] nen und kaufmänniſche Kenntniſſe beſitzen. Das Nä⸗ Oeffentliche Schuld. Gerbe e * aan 54 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ here in der Expedition der Krakauer Zeitung. A. Des Staates. Geld Waare Sie 5 au — fl. CM. " 70.— 71.— 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 2 3) In Oeſt. W. zu 57 für 100 fl... —.— 60.— Palſy 0 3 „ „ — kit 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben —— — Aus dem National⸗Anlehen zu 57% für 100 fl. 75.20 75.40 | Glare du 40 5 4 35. 357 
wird. Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge Dam Dnbae . 80 J 100 en TR order mer „ V. 250 
P 5 ee ö vom I. October. , . mil. 
. pe. Gonaure-Musfhreibung 050-0 geg wien 7 werte”? J 88 l VTV 
332. pr. Concurs⸗Ausſchreibung. Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm b „ 1854 für 100 fl. 105.30 106.— 9 Bank⸗(Platz⸗) Seonto 
Zur Beſetzung einer im Krakauer Verwaltungsgebiete] Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr.. . . 15.25 15.40 Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 550 93.— 93.20 
2: Meteorologiſche Beobachtungen. G 5 1455 e Hahn 9 fir 100 . 227% e ee 
> tundentlaftung » Obligationen amburg, fü F 83.— . 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. —.— 89.—] London, für 10 Pfd. Sterl. 3% Lie 109.30 10350 
2 Barom⸗Hoͤhe Temperatur Speciſiſche Richtung und Stärke Erſcheinungen e von Ungarn ... zu 5% für 100 fl.. —.— 74.— Paris, für 100 Franken . . 443.30 43.50 
E auf nach Feuchtigkeit Zuſtand 2 Armen im von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu a Cours der Geldſorten. 
S in Parall Linie 2 des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 5% für 100 fl. —.— 72.— Geld Waare 
%%“ Reaum. red! Reaumur der Luft von bis von Galizien . . zu 5% für 100 fl. —.— 72.— Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —25 Nr. 5 fl. — 20 Ner. 
N 7 38 J “ | a von der Bukowina zu 5% für 100 fl. —.— 71.—] Kronen i Te Free pe 
10 325, 11 29 | Weſt ſchwach ＋ 20 ＋6%7T von Siebenbürgen zu 59% für 100 ll. —.— 21.—Napoleonsd “oer 8 fl. —- 88 „ 8 fl. —86 „ 
281 6 324“ 45 25 5 75 | von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. —.— 90.— Ruſſ. Imperiale 9 fl — „ 9 fl. — 2 „ 
— — 


Krakau Abends Vorm. | 10 | 30 Früh | 5140 
Bierzandow .... 8 1014311044 5457 6 — 2 
Podie ge „19 10 5911] 2E 15 f 620 625 
n 9 11117111017 6145 6146 
Bochnia N 9 1113211137 71 61 7416 
Slotwisas Mushais 3 10 1115711211 741 751 7 
Bogumilowice - -» 10 12 30112130 8129| 8 30 
Tarn 410 12 421250 11 12 8459 — 
Czarna . 11 11231 1/24 9431946 
. vrfB 42 1147 109 112 12 
Ropezy ce. 12 71 2 10 104111044 
S isa . 1 2 1116151 4 
Neaian e % 11137111040 
Rzeszöw . : 612110 Mittag. 
von Krakau nach ömiee nach 
Wicliezka _Wieliczka 
Femiſchter Jug Nr. 18 i ug Ne. 14 emiſchter Zug Mr. 1 
PR Ankunft] Abgang Ankunft] Abgang Station Ankunft] Abgang 
St. M. St. M. St. M. St. N Ist. M. St. N. 
Krakau Früh 7 15 [ Wieliezka Früh 850 Niepolomice Vorm. 10 40 
Bierzanow - 46 | 7 | 48 | Bierzanow 9 —19 5 5 8 f > 5 Hp 
Wieliczka — Früh |Podieze . - 9 30 9 |43 Bi N 
. 9 55 Vorm. [wiellezka . 1140 Vorm. 


0 


Der Perſonen⸗Zug Nr. 1 ſteht in 


für die 1 


Derfonen-Bug Nr. 3 [ Gemiſchter Zug Nr. 5 
Ankunft Abgang Trifft den Ankunft] Abgang ſckrifft den 
St. M. St. M. Zug Nr.] St. MI St M. Zug Ar. 


An m e 


dtto Nr. 2 dtto tto 
dtto Nr. 3 dito dtto 
dtto Nr. 4 dito dtto 
Die gemiſchten Züge Nr. 14 und 15 verfehren an Sonn⸗ 


nach Wien, Brünn, Olmütz, 
von Wien, Brünn, Olmütz, 
nach Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz 
und Feiertagen nicht. 


November 1838 angefangen bis auf Weiteres. 


von eszow 


Station 


e e Mr, 3 
Ankunft Abgang Trifft dens Ankunft Abgang [Trifft den 


nach Krakau 
Bi Perſonen⸗Zug Nr. 4 


St. M. St M.] Zug Nr. St. M. St. M.] Zug Ne. 
| 
Rıeszöw... . ... Nachts 112 1 PVormit.] 10 20 Nachm. 3 10 3 
Trzeiana 11491151 101431045 31411344 
Sedziszo pp 210 2 15 111 31110814 5 4714/17 11 
Ropozyc e. 4228231 111201128 433435 
Debi aa 4251256 11143011048] 7 15 —5 10 
Derr i 120 61127 . 5 331 5 38 9 
Tarn 350 358 12 4012 488 11 121 620 6 35 
Bogumilowice 12 101410 1 1 64816 49 
Stotwina 440 444 1291 133 712717 35 
Menn en 11531 158] 9 |8[-ı8|9 
„„ eee 2 13 213 8 29 8 30 
Pod lee. 4 44 7 228/27 8 509 4 1 
Bierzansw ... » 4.646 5 a 16 17 a 
Krakau . - - 6 1158 grüß 3 | — Rahm % [45 1 Abends 
im Wiellezka nach von BierzanoWw nach von Wieliczka nad 
Bierzan Wieliezka Krakau 
Perſonen Zug N. 16 nach Crfordern, | Perſcnen- Jug N. 17 nach Erfordern. Gemifehter- Bug Nr. 18 
9 777m 
Saas TEN et Ankunft. Abgang Station E 
tation t.] M. St. 5 ation MS) M. SET 
enn e. NE 2 St. MI St N NEN 


Wieliezka 
Bierzanow - 


r kung. 


Verbindung von Wien, Brünn, Olmütz, Troppau, Bielitz und Granica- : 
d Troppau, Bieliz, Granica und Myslowitz. 


Troppau, Bielitz, Granica. 


Die Perſonen⸗Züge Nr. 16 und 17 ſchließen ſich in Bierzanow an den Zug Nr. 4 an. 


Bon der k. k. priv. gal. Carl Eudwig⸗ Zahn. 


Krakau, am 1. November 1858. 
In der Buchdruckerei des „ 7 — 


Nachm.] 2 25 |Bierzansw - 
235 Nachm.] Wieliezka - 


Nachm.] 2 55 | Wäeliezka . Abends 6 | — 
37 |Nahm. [Bierzanow . 6106 1 
Krakau 645 Abends 


BuchdruckereiꝑGGeſchäftsleiter: Anton Rother. 


